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NEUE MITTELLAND ZEITUNG 

Lust an eigenen Möglichkeite 
1. Oltner Tanztage bewegten szch zum Auftakt dank Elfi Schäfer sehr subt 

«Körpersand», ein etwas ab-
strakter Titel, aber nicht min-
der verblüffend von der Tänze-
rin und Choreographin Elfi 
Schäfer-Schafroth adaptiert, 
setzte einen deutlichen Akzent 
zum Auftakt der 1. Oltner 
Tanztage. Bis morgen Sonntag 
treten im Stadttheater arri-
vierte Künstler/innen, aber 
auch Tanzschaffende auf, wel-
che die Bühne und das Publi-
kum noch entdecken müssen. 

, REG/NA ERB 

«Es interessiert mich nicht, wie der 
Mensch sich bewegt, sond ern was ihn 
bewegt.» Diese Aussage von Pina 
Bausch, der Lady des Tanztheaters, 
kann mühelos auf.das Schaffen von El-
fi Schäfer-Schafroth übertrag en wer-
den. Die Künstlerin, welche am Don-
nerstag die 1. Oltner Tanztage - sie ste-
hen unter dem Titel «alles in Bewe-
gung» - eröffnete , hat zusammen mit 
Alice Thaler Schwächen und Stärken 
und die Lust an den eigenen Möglich-
keiten inmitten von Naturelementen 
subtil zelebriert. 

Ruhig messende Gesten 
«Körpersand» ist aus feinsten Mosaik-
steinchen zusammengesetzt. Im ge-
strandeten Boot greift auf der kahlen 
Bühne eine Hand zum gesprochenen 
Text von Annemarie Schimmel ( «Für 
die, die sich nach dem Meere sehnen») 

'zum Himmel. «Salzig soll .das Blut flies-
sen, der Schaum darf mit den Menschen 
Ehebruch treiben», so tönt's wechselsei-
tig aus den Lautsprechern. Allmählich 
bel( omnn die Gestnrrntere Komu1· .. :m: Ih -
re Beine suchen offensichtlich das Wd-
te, welches die Gestalt im erdfarbigen 
Kleid verlassen musste. Die Sehnsucht 
nach dem Meer treibt die agile Tänzerin 
schliesslich auf den Boden der Healität. 
Mit weichen , tliessenden Gesten und ei-
ner schier an sie selber gewachsenen 
Stange .(Paddel, Anker, Joch, Verteidi-
gungstab) erhält Elfi 'Schäfer zuneh-
mend wieder Lebensfreude. 

Es regnet Sand 
Ein scheinbar enervierendes Trom-
meln als kostbare und schier endlose 
Klangcollage bringt die Tänzerin dazu, 
Emotionen auszuformen. Und das tut 
sie mit sparsamsten Mitteln, sanften 
Sprüngen, anrührenden Glissades oder 
Andeutungen von Arabesquen, die wel-
lenförmig erneut die Sehnsucht zum 

Gestrandet und lebenslustig: Elfi Schäfer-Schafroth. 

wahrscheinlich alleinseligmachenden 
Meer symbolisieren sollen. 

Aufbruch zu neuen Ufern 
Gewaltig nimmt sich der Szenenwech-
sel mit Lichtbündeln vom Bühnenhim-
mel" herunter aus. Flutartig ergiesst 
sich ein zunächst undefinierbares Ele-
ment auf di!') Akteurin , welche wie ein · 
Kind unter · dem Weihnachtsbaum 
staunt und strahlt und allmählich den 
Sand mit Händen greift und begreift, 
was der Sandsturm für sie bedeutet. 
Ihren Mut zur eigenen Stärke hat Elfi 
Schäfer bereits demonstriert, nun . ist 
das Publikum gefordert. Und es vermag 
der Geschichte von Ebbe und Flut sehr 
wohl zu folgen, weil die Fragmente wie 
in einem Puzzle aneinandergereiht 
werden können. Die Tänzerin hat die 

Stange längst in den Boden gerammt 
und signalisiert, dass sie festen Grund 
auch schätzt. Nun steht das Kunstwerk 
unter dem Kapitel «Das Neue». Aber: 
Dieser Aufbruch zu neuen Ufern ist ei-
gentlich die logische Konsequenz der 
kleinen und feinen Story. Keine Bilder-
flut, keine spektakulären Verrenkun-
gen, kein Verschwinden des Menschli-
9hen und Allzumenschlichen, ein Span-
nungsfeld zwischen Sehen und Visuali-
sieren, das sind Gütezeichen dieses 
Tanztheaters. Dank einer vorzüglichen 
Crew mit Musikern, Licht-, Kostüm-, 
Bühnen- und Regiekünstlern kann 
«Körpersand» nach der Berieselung 
von oben unter die Haut gehen und das 
(leider nicht sehr zahlreiche) Publikum 
kristallklar urteilen lassen: Elfi Schäfer 
macht betroffen und lässt die Körper-
chiffren mühelos entschlüsseln. 

Foto: Hansn 

Eine Urauffüh 
Heute Samstag ist um 2( 
aufführung (Guess what 
ne Forst er zu sehen. Irr 
wird die Molteni Tanzpr 
Mittag, Morgen, Abend>: 
Philipp EglHm Stadtthe 
Bühne wirbeln. Morgen 
ben Profis und Tanzsc 
ihren Weg noch suchen 1 
Uhr Gelegenheit , den ei 
unterstreichen. Die Kai 
theater ist jeweils eine S1 
stellungsbeginn geöffnel 
saal kann eine gediegen 
lung zum Thema Tanz b 
den. Ausserdem wurde E 
eingerichtet, das .. vor u 
Veranstaltungen zum \, 
lädt. 
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Pressestimmen zum Tanzprojekt Elfi Schäfer-Schafroth 
 
 Angeregt durch eine Aussage von Paul Klee "Ein Bild ist festgehaltene Bewegung" setzte 
Schäfer-Schafroth auf sehr spannende und fantasievolle Weise ihren Tanz zur Malerei in 
Beziehung"  
Tanzaffiche Wien  
 
......konzentrierte stimmige Performance. Die Tänzerin bewegt sich mit Körperpräsenz. 
Tanz der Dinge  
 
Schäfer explores the object's humorous implications as well as it's erotic, sensues 
components in a rhythmically carefully orchestrated sequence that reflects the divers 
architectural spaces. 
Swiss Institute New York  
 
...agreable zany fun called "Swiss Export", choreographed by Elfi Schäfer. 
New York Times  
 
Es sei vorweggenommen: Dieser Abend war ein Genuss für Augen und Ohren, eine Wohltat 
fürs Gemüt.  
Berner Rundschau  
 
Ganz besondere Beachtung fand die witzige Fondue-Nummer mit dem Namen "Swiss Export". 
Downtown " 
 
... so überzeugte "niu" doch restlos, und zwar in erster Linie wegen der fantasievollen und 
abwechslungsreichen Bewegungsabläufe, der tänzerischen Qualität und der Intensität der 
Ausstrahlung von Elfi Schäfer-Schafroth.  
St. Galler Tagblatt  
 
Die Botschaft der intensiven Körpersprache ging unter die Haut und liess die Zuschauer in 
atemloser Gespanntheit verharren. Das von der Pflanzenobjekt- Künstlerin Regula Guhl 
geschaffene Bühnenbild verstärkte die Aussagekraft der getanzten Dramatik. 
Schaffhauser Nachrichten 
 
Der Reichtum des Modernen Tanzes wurde vor allem in den Stücken von Elfi Schäfer-
Schafroth sichtbar. (....) Die Technik, der Bewegungsstil und die Präsenz auf der Bühne von Elfi 
Schäfer-Schafroth wirken dadurch sehr persönlich und stark. 
Thurgauer Zeitung 
 
An sie (Isabelle Eberhardt) erinnert dieser Sandsturm auf der Bühne im Theatersaal Rigiblick, 
den Elfi Schäfer-Schafroth in wildem Tanz, in verqueren Drehungen, in kraftvollem Spiel 
wehen lässt. Und als dieser Sturm sich legt, und die Worte der Wüstenfahrerin Eberhardt 
durch den Raum klingen, "man ist nur frei, solange man allein ist", tanzt die Tänzerin ohne 
Netz und doppelten Boden, ohne Stab und Sand, sondern nur mit sich, dem Körper - solo 
eben. Den Alleintanz einer Frau, die sich auf sich selbst verlassen kann."  
Neue Zürcher Zeitung  
 

3



Zeitgenössischer Tanz ist nicht nur gestaltete Emotion, sondern auch glasklare 
Verstandesarbeit. Das hat die Schafroth wunderbar gezeigt - die spröde Poesie in 
"KörperSand" zeichnet tausend Begegnungen und Bezüge in einer einzigen Person.  
Oltener Tagblatt / Neue Mittelland Zeitung  
 
Keine Bilderflut, keine spektakulären Verrenkungen, kein Verschwinden des Menschlichen 
und Allzumenschlichen, ein Spannungsfeld zwischen Sehen und Visualisieren, das sind 
Gütezeichen dieses Tanztheaters. Dank einer vorzüglichen Crew mit Musikern, Licht-, Kostüm, 
Bühnen- und Regiekünstlern kann "KörperSand" nach der Berieselung von oben unter die 
Haut gehen und das Publikum kristallklar urteilen lassen: Elfi Schäfer macht betroffen und 
lässt die Körperchiffren mühelos entschlüsseln. 
Oltener Tagblatt / Neue Mittelland Zeitung 
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Tanzprojekt Elfi Schaefer-Schafroth, New York Season 2001

Mulberry Street Theater Oct 11-13 2001 noa

D.U.M.B.O. ART FESTIVAL Oct 20 2001 noa excerpts

Pressestimmen

When Noah Is a Lady and Faces Up to the Present Tanzprojekt Elfi Schäfer-Schafroth Mulberry Street
Theater Elfi Schäfer-Schafroth is a performer of appealing agility and strong presence. That presence was
enough to guide one through much of her new "Noa," presented on Saturday night at the Mulberry Street
Theater. ...

 In "Noa," a modern-day female Noah must face creating a new world in a time when the old myths that
have informed our culture are in uneasy balance with new gene technology. ... an elegantly pale landscape
filled with sculptural white shopping bags, a large coat that became a gown, a great many large eggs and a
tree branch hung with a handsome dark gauze vest with pockets she eventually filled with eggs.

 God replaced Darwin here, in the person of a solo performer who looked world-weary at times and innocent
and young at other times. Ms. Schäfer-Schafroth knew how to be dynamically still on the stage, with smooth
segues into antic jazz and silent-movie movement sequences. Odd gestures and moments of quick, zany
humor added piquancy. David Howard's moody lighting was another fine ingredient, as were Ruth Keller's
deceptively plain costumes.

 "Noa" was a collaboration with the director Jochen Heinrich. Martin Schaefer was the set designer. The all-
purpose score was composed by Beat Escher, with sound design by Philip Howard. Rolf Zurfluh was
responsible for "artwork," as the program put it, which presumably included the video component.

JENNIFER DUNNING, New York Times, October 20, 2001

A timely, tightly defined narrative dance expressed in succinct and telling movement passages.
Choreographed and danced by Elfi Schaefer, the full evening work is performed in a changing environment,
enhanced by David Howards sensitive lighting.

DORIS RUDKO, Dance Fakulty, The Juilliard School, specialist: Dance Composition, 1969-1992

Circumstance has not been kind to Swiss dancer Elfi Schafer-Schafroth and her intrepid production team,
but she has persevered, and performed "noa" on three nights for Manhattan audiences. The phone lines,
following recent events, were down at Mulberry St. Theater until the week of the limited performance
schedule, and the airline transporting equipment went out of business, but in the greatest of traditions, the
show has gone on. Happily, the house was nearly full on the night I saw "noa."

Over the course of an hour, solo performer Elfi Schafer-Schafroth becomes an unlikely and wary heroine,
insuring the continuance of life by collecting and preserving eggs following a flood. The material ... is
approached with alternating doses of introspective quietude, delicacy, and deliberate humor. Dancing through
the deluge, without any dramatic movements, but while employing the sort of deliberation that even an
unwillingly savior would exhibit, Schafer-Schafroth perseveres, measure by measure.

The coat she wears functions as a costume, a prop, a dance partner and an ark. The eggs, serenely gliding
across stage above Schafer-Schafroth's head in "Caravan of the Eggs" function in sedate contrast to the later,
humorous "Chicken Dance," where the performer strikes a number of fowl poses. Important here too are the
essential, but appropriately employed special effects. Light patterns, projections and, of course, eggs, are
crucial to "noa."

Champion Elfi Schafer-Schafroth. Champion her crew. Champion us all for going to a show in spite
of it all.

KESSA DE SANTIS, Electronic Link Journey
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Zuschauerstimmen

 Merci fuer die wundervolle, poetische Performance.
Marion Wild, New York

You were just the noa – couragous, persevering,
and good-natured. Congratulations and come back
soon.

Audrey Ross, New York

Your art will help us move forward with hope and
inspiration. Brava to you!!!

Robert Small, New York

I was enthralled, engrossed, enchanted. It was
whimsical, intense, joyous, touching. There were
moments when I truly forget it was you who was
performing. It was an experience. It was Art.

Alan Katz, New York

... may all the hardships of these weeks pay off. You
must know, you are terrific.

JoAnna Mendl Shaw, New York

Dein Tanz und Deine Spontanität haben uns über
alles gefallen und wir freuen uns auf Deine nächste
Performance.

Rita und Norbert Arnold, New York

My fondest hope for your continuing success.
Barbara Moore, New York

S. Again, New York

  Lilly, New York
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Ein Frau tanzt zwischen den Welten 
Tanzprojekt «Noa» von Elfi Schäfer-Schafroth 

«Noa» heisst das dritte, kunst-
übergreifende Tanztheatersolo 
von Elfi Schäfer-Schafroth, mit 
dem sie das Publikum von 
«KreuzKultur» begeisterte. 
«Noa» erzählt ebenso poetisch 
wie kraftvoll von einer Frau 
auf der Suche nach einer i;ieu-
en Welt zwischen Ursprung 
und Zukunftstechnologie. 

EVA BUHRFEIND 

Da steht sie nun ein bisschen verloren 
zwischen all den schönen grossen weis-
sen Eiern , die sich erst langsam auf die 
Bühne senken, dann wie von magisch er 
Hand auf die Bühne rollen. Für welche 
soll sich die weibliche Noa entscheiden, 
um eine neue schönere Welt zu be-
gründen? Für die weissen, für das zart-
blau getupfte, aus dem jedoch eine grü-
ne, zähe Masse quillt? Fatales Ergebnis 
einer ebenso fatalen Gentechnologie? 

Wie Sterne am Firmament wirken die 
Eier im blau en Licht auf dem Boden. 
Vorsichtig umschreit et die Tänze rin 
diese Gebilde, fast schon zärtlich. Doch 
dann, als immer mehr auf die Bühne 
trud eln, hüpft und flattert sie be-
schwingt-grotesk wie eine aufgeregte 
Comic-Glucke. Das tänzerisch elegische 
Ringen um die zukunftsweisende Ent-
scheidung ist ein Höhepunkt dieses ge-
fühlvollen, expressiven Ausdru ckstan-

«Noa" tanzt. Foto: Christian Glaus 

zes. Bis, ein wenig traumverloren, aber 
bestimmt, depn die weibliche Noa folgt 
ihrer inneren Stimme, sie einige Eier in 
ihr Netzhemd sammelt. Während auf 
der grossen Hintergrundl einwand selt-
same Mutanten aufleuchten, sich in ge-
netischen Code verwandeln. Der Natur 
folgt die Technologie, dem Nutzen die 
Gefahr. Doch frau folgt ihrer Vision. 
Oder ist es die innere Bestimmung? 

Stets spricht der ganze Körper 
Was wäre, wenn Noa eine Frau wäre? 
Elfi Schäfer-Schafroth verkörpert in 
ihr em dritt en Tanzsolo, die Choreogra-

fie erarb eitete sie mit Regisseur Johann 
Heinrich , keine Schiffshauerin, die von 
allen Tieren ein Paar einsammelt. Son-
dern eine empfindsam e, starke Frau, 
die mit dem Flugzeug in die ungewisse 
Zukunft reist. Eine Frau , die sich im 
Meer der Sintflut - als Mikrokosmos 
voll genetischem Material auf die Lein-
wand projiziert - freischwimmt , die 
kämpft und neugier ig bleibt. Eine Frau 
zwischen ursprünglichem Traum und 
technologischer Zukunft, die eine neue 
Welt erschaffen muss 1.md dabei ihren 
Gefühlen vertraut. 

In ausdrucksreicher Körperspra che, 
mit geschmeidigen Bewegungen, kraft-
voll wie sinnlich, poetis ch wie allego-
risch, lässt sie ihre Noa mit ihren Ängs-
ten wie mit der Entscheidung ringen. 
Eil)gant, dann wieder in dramatis chen 
Gesten, stets spricht der ganze Körper, 
das Gesicht von den inneren Stimmun-
gen, den wechselnden Gefühlen, von 
den Träumen , der Entdeckung von 
Himmel und Erde , vom Kampf mit dem 
Unbekannten, das wie ein seltsamer 
Leuchtz eichenwurm über den Boden 
ringelt. Zeichen, erst Archetypen, dann 
wisschenschaftliche Chiffren, die über 
den Papiertasch enturm (der dann ein-
stürzt wie der Turm zu Babel) in die 
Leinwand kippen , sich zum grossen Ur-
wasser wandeln. Videoprojektierte Me-
taphern , musikalische Akzente, eine 
dezente Beleuchtung vertiefe die jewei-
lige Atmosphäre, steigern die tänzeri -
sche Dramatik und · Spannung zu ab-
strakten, lyrisch-int ensiven Bildern . 
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Pressestimmen zu noa  
 
A timely, tightly defined narrative dance expressed in succinct and telling movement 
passages. Choreographed and danced by Elfi Schaefer, the full evening work is performed in a 
changing environment, enhanced by David Howards sensitive lighting.  
DORIS RUDKO, The Juilliard School, Dance Composition, 1969-1992, October 2001  
 
Elfi Schäfer-Schafroth is a performer of appealing agility and strong presence. That presence 
was enough to guide one through much of her new "Noa," presented on Saturday night at the 
Mulberry Street Theater. ... an elegantly pale landscape filled with sculptural white shopping 
bags, a large coat that became a gown, a great many large eggs and a tree branch hung with a 
handsome dark gauze vest with pockets she eventually filled with eggs. God replaced Darwin 
here, in the person of a solo performer who looked world-weary at times and innocent and 
young at other times. Ms. Schäfer-Schafroth knew how to be dynamically still on the stage, 
with smooth segues into antic jazz and silent-movie movement sequences. Odd gestures and 
moments of quick, zany humor added piquancy. David Howard's moody lighting was another 
fine ingredient, as were Ruth Keller's deceptively plain costumes.  
JENNIFER DUNNING, New York Times, October 20, 2001  
 
Over the course of an hour, solo performer Elfi Schafer-Schafroth becomes an unlikely and 
wary heroine, insuring the continuance of life by collecting and preserving eggs following a 
flood. The material ... is approached with alternating doses of introspective quietude, 
delicacy, and deliberate humor. Dancing through the deluge, without any dramatic 
movements, but while employing the sort of deliberation that even an unwillingly savior 
would exhibit, Schafer-Schafroth perseveres, measure by measure. The coat she wears 
functions as a costume, a prop, a dance partner and an ark. The eggs, serenely gliding across 
stage above Schafer-Schafroth's head in "Caravan of the Eggs" function in sedate contrast to 
the later, humorous "Chicken Dance," where the performer strikes a number of fowl poses. 
Important here too are the essential, but appropriately employed special effects. Light 
patterns, projections and, of course, eggs, are crucial to "noa." Champion Elfi Schafer-
Schafroth. Champion her crew. Champion us all for going to a show in spite of it all.  
KESSA DE SANTIS, Electronic Link Journey, New York, October 2001  
 
«Noa» heisst das dritte, kunstübergreifende Tanztheatersolo von Elfi Schäfer-Schafroth, mit 
dem sie das Publikum von «KreuzKultur» begeisterte. «Noa» erzählt ebenso poetisch wie 
kraftvoll von einer Frau auf der Suche nach einer neuen Welt zwischen Ursprung und 
Zukunftstechnologie. (…) In ausdrucksreicher Körpersprache, mit geschmeidigen 
Bewegungen, kraftvoll wie sinnlich, poetisch wie allegorisch, lässt sie ihre Noa mit ihren 
Ängsten wie mit der Entscheidung ringen. Elegant, dann wieder in dramatischen Gesten, stets 
spricht der ganze Körper, das Gesicht von den inneren Stimmungen, den wechselnden 
Gefühlen, von den Träumen, der Entdeckung von Himmel und Erde, vom Kampf mit dem 
Unbekannten, das wie ein seltsamer Leuchtzeichenwurm über den Boden ringelt. (…). 
Videoprojektierte Metaphern, musikalische Akzente, eine dezente Beleuchtung vertiefen die 
jeweilige Atmosphäre, steigern die tänzerische Dramatik und- Spannung zu abstrakten, 
lyrisch-intensiven Bildern. 
EVA BUHRFEIND, Neue Mittelland Zeitung, 13. März 2001  
 
Darin erzählt die Tänzerin im Zusammenspiel mit Musik, Licht- und Videoprojektionen wortlos 
die spekulative Geschichte von einer weiblichen Sintflut-Überlebenden, die zwischen 
Vergangenem und Zukünftigem im entleerten Raum der Zeit steht. Ihr Körper versprüht denn 
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auch anfänglich Neugier und Tatendrang. Die Hände ziehen immer schon in eine andere 
Richtung, wenn der Rumpf sich gerade in eine Bewegung geschickt hat. Vorsichtig erst wird 
der Raum ausgelotet, die Glieder wie Fühler ausgestreckt; vorwitzig wird, er darauf im 
Körperumdrehen eingenommen. 
CHRISTINA THURNER, Neue Zürcher Zeitung, 11./12. März 2000 
 
“Schäfer ofrece calidad de movimiento: contenida, esencial, busca orgánicamente el impulso 
de sus dinámicas corporales. Experimentada bailarina que se ha dejado seducir por una 
técnica emotiva para explorar profundamente las necesidades de su cuerpo.” 
Juan Hernandez, Unomasuno, Mexico City  
 
 “fantastico y mágico” 
Karina Paredes, Frontera, Tijuana 
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Tanz im Blickpunkt 
Elfi Schäfer – Qualität der Bewegung 
 
Juan Hernandez 
 
Seit vier Jahren schon hat sich Tijuana in eine Bühne bedeutender Tanzereignisse 
verwandelt. Eines davon ist die Muestra Internacional de Danza Cuerpos en Tránsito 
– ein passender Name in einer Stadt der Immigranten, einem Ort des Ankommens 
und des Abreisens. 
 
Hier, wo die Dritte Welt endet und der amerikanische Traum beginnt, war im 
vergangenen April im Rahmen der Muestra auch das Tanzprojekt Elfi Schäfer-
Schafroth aus der Schweiz zu Gast. Zur Truppe gehören die Tänzerin und 
Choreographin Elfi Schäfer, der Regisseur Jochen Heinrich sowie David Howard 
(Licht), Beat Escher (Komposition), Rolf Zurfluh (Bühne) und Martin Schäfer 
(Kostüme). 
 
Die Schweizer Kompanie setzt in ihrer Arbeit auf interdisziplinäre Zusammenhänge 
und szenische Dramaturgie. Vom 2. bis 5. Mai wurde ihr Stück auch im Teatro de las 
Artes im Centro Nacional de las Artes in Mexiko City vorgestellt. 
 
„Noah“, choreographiert und getanzt von Elfi Schäfer, vermeidet die gewohnten 
tänzerischen Konventionen. Die Schweizer interessieren sich nicht für körperliche 
Gemeinplätze, sondern schaffen eine visuelle Struktur mit minimalen, essentiellen 
Bewegungen, die in einer tiefgründigen Beziehung zu den benutzten Objekten 
stehen, um so Bilder und einen szenischen Fluss zu erzeugen. 
 
Elfi Schäfers Stück ist nicht Tanz im üblichen Sinn, noch zielt sie auf pure physische 
Virtuosität; sie ist auf anderes aus: eine Verbindung verschiedenster künstlerischer 
Disziplinen, um ihre Sicht der Welt plastisch sichtbar zu machen. 
 
Schäfers Stärke ist die interdisziplinäre Kreation, eingebettet in eine 
Gegenwartskunst, in der die Grenzen zwischen den Künsten mehr und mehr 
verfließen – mit dem einzigen Ziel, in völliger Freiheit überzeugende künstlerische 
Werke zu schaffen. 
 
Auch wenn Körper und Bewegung weiterhin im Zentrum der künstlerischen Arbeit 
stehen, korrespondiert die Tänzerin mit verschiedenen Objekten, Kugeln oder 
Papiertüten, die, von der magischen Hand der Interpretin berührt, zum Leben zu 
erwachen scheinen. 
 
Musik, Bühnenobjekte und Kostüm sind nicht bloße Dekoration, sondern essentieller 
Bestandteil der künstlerischen Sprache. Die verschiedenen szenischen Elemente 
fügen sich zu einem Gesamtbild – gleichwie ein bewegtes Gemälde. Fehlte auch nur 
eines der Elemente, das Werk verlöre seinen Sinn. 
 
Schäfer zeigt eine hohe Bewegungsqualität: kontrolliert und essentiell, auf der Suche 
nach den organischen Impulsen ihrer Körperdynamik. Als erfahrene Tänzerin erlaubt 
sie sich eine emotionale Technik, um so überzeugend ihren körperlichen Impulsen zu 
folgen. 
 

13



Im Tanz der Schweizerin ist kein Platz für übliche Bewegungsklischees oder 
vorgefertigte Dynamik – im Gegenteil: sie will sich auf ureigenste Art zum Ausdruck 
bringen. 
 
Elfi Schäfers Welt ist komplex, persönlich und ohne Kompromisse. Ihr getanzter 
Monolog entspringt nicht Eitelkeit, sondern einer künstlerischen Herausforderung. Mit 
ihrer Präsenz erfüllt sie das Theater. So kann sich die Choreographin und Tänzerin 
ihrer für sie geschaffenen Welt erfreuen und sie zur Gänze genießen. 
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VORSCHAU CH 
EINE FRAU TANZT SOLO - ABER NICHT ALLEIN 
Projekt Elfi Schäfer-Schafroth bringt mit amourire ihr viertes abendfüllen-

des Tanztheatersolo auf die Bühne. Das dritte in Folge mit dem 
Regisseur Jochen Heinrich und wieder mit einer starken Gemein-
schaft von Kreativen im Hintergrund. 

Elfi Schäfer-Schafroth spürt als Solo-Performerin dem Älterwerden 
nach. Wie kommt es, dass die Einen verbittert werden, Andere 
sich eine heitere Einstellung zum Leben bewahren? Wie gehen 
wir mit Verlust, Trauer und Tod um? amourire entstand aus Recher-
chen und Improvisation, aber vor allem aus Diskussionen inner-
halb der Crew. So bewegt sich Elfi Schäfer-Schafroth zwar allein 
auf der Bühne, doch im ständigen Dialog mit den künstlerischen 
Aussagen ihres Teams. Zeitgenössische Musik, slapstickhafte 
Videoeinspielungen und animierte Zeichnungen, Geräusche, 
Stimmen, Lichteffekte, leuchtende Stoffe und aussergewöhnliche 
Requisiten laden die tanzende Figur zu Zwiegesprächen ein und 
schaffen schliesslich Raum für Assoziationen und die persönli-
chen Geschichten der Zuschauenden. 
Mehr Info :· www.tanznetz .ch/elfi 

Mitwirkende Elfi Schäfer-Schafroth, Tanz und Choreographie; Jochen Hein-
rich, Regie; Daniel Mouthon, Komposition; Lara Stanic, Flöte und 
Sound-Design; Beat Escher, Violine und Komposition; Martin 
Schäfer, Bühne und Video; Rolf Zufluh, Zeichnungen; Regula 
Guhl, Pflanzenobjekte; Brigit Zbären, Kostüm; David S. Howard, 
Licht-Design; Tina Mantel, Gast-Choreografie; Christine Bollinger, 
Produktionsbegleitung; Ruth Jäger, Produktionsleitung. 

Ort/Datum 
Vorverkauf 

Uraufführung: 3 . und 5. April 2003, 20.15 Uhr. 
Vorstadt Theater im Eisenwerk, Industriestrasse 23, Frauenfeld. 
Vorverk.: Tourist Services Frauenfeld, Tel. 052 721 99 26 
Zürcher Premiere: 19.-21. Juni 2003, 20.30 Uhr. 
Theatersaal Rigiblick, Germaniastrasse 99, Zürich. 
Vorverk.: Billettzentrale, Bahnhofstr. 9, BIZZ, Tel. 01 221 22 83 

© CHRISTIAN GLAUS 
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BILD: NANA 00 CARMO 

Sie tanzt solo - aber nicht allein 
FRAUENFELD - «Amourire» nennt Elft Schäfer-
Schafroth ihr viertes abendfüllendes Tanztheater. 
Uraufgeführt ird es am Donnerstag im orstadt-
theater und nur einmal wiederholt. Die Tänzerin, 
die in ihrer Choreografie dem Älterwerden nach-
spürt, bewegt sich zwar allein auf der Bühne, doch 
im ständigen Dialog mit den künstlerischen ussa -

gen ihres Teams um den Thurgauer Künstler Rolf 
Zurfluh. Musik und Geräusche, effektvolle Lichter 
und leuchtende Stoffe laden die Tänzerin zu Zwie-
gesprächen ein. nd lassen Raum für die persönJi -
chen Geschichten der Zuschauenden. Zweimal ist 
«amourire» zu sehen: am 3. und am 5. April um 
20.15 hr, Reservation 052 721 99 26. (dl.) 
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DIENSTAG , 15. JUNI 2004 
MZ STADT/REGION OLTEN 

•• 
TanzzauberüberdasAltetwerden 
Olten Tanztheater «amourire» begeisterte Publikum im Kulturzentrum Schützenmatte 
Im Kulturzentrum Schützen-
matte trat am Samstagabend die 
bekannte Zürcher Tänzerin und 
Choreographin Elfi Schäfer-
Schafroth mit ihrem Solo-Tanz-
theaterprogramm «amourire» 
auf und verzauberte das Publi-
kum. 
MADELEINE SCHÜPFER 

Elfi Schäfer-Schafroth produziert 
seit zehn Jahren Tanzprojekte, 
mit denen sie in der Schweiz und 

im Ausland - auch in New York und 
Mexiko - auf Tournee geht. Das Tanz-
theaterprojekt «amourir e - lieben ster-
ben lächeln » erzählt in subtilen und 
poetischen Bildern vom Leben und 
Sterben, vom Loslassen und Abschied-
nehmen, vom Zurückschauen auf die 
Liebe, aber auch von der Sehnsucht, 
Leben zu erkennen und dem Lebens-
sinn auf den Grund zu gehen. 

Riss in der Hannonie 
Eine aufgezogene Tanzpuppe , winzig 

klein, tanzt im hellen Lichtkreis, ange-
zogen wie eine Tänzerin auf Bali mit 
weissem, wippendem Strohrock und 
Blumen im Haar. Sie dreht sich und be-
wegt sich anmutig zur heiteren Musik 
und plötzlich rast ein Spielzeugauto 
über die Bühne und stösst sie um, die 
Harmonie hat einen Riss bekommen , 
und das Tanzstück über das Leben 
nimmt seinen Anfang. 

Dies war das faszinierende Einstiegs-
bild in die Tanzgeschichte «amourire». 
Elfie Schäfer-Schafroth schöpfte mit 
ihren ausdrucksstark en Bewegungen 
und Tanzschritten den grossen Büh-
nenraum voll aus. Ein raffiniertes 
Lichtspiel zauberte helle Lichter auf 
den Bühnenbode n, so als ob unzählige 
Blütenblättervom Himmel gefallen sei-
en. Schritte und Gegenschritte, Vor-
wärtsbewegungen im Kontrast zu 
Rückwärtsabläufen erzählten von wi-
dersprüchlichen Befindlichkeiten, sig-
nalisierten Ängste und Unsicherheit, 
aber auch Sehnsüchte nach Nähe. In 
fein akzen tuierten Abläufen erlebte der 
Zuschauer das Sitzen, Stehen, Liegen 
und Gehen, so als durchwandere er un-
zählige Räume, die sich ihm eröffnen. 

Durch den Tod eines lieben Menschen 
beginnt man über den eigenen Tod 
nachzudenk en. 

Wundersch ön die Szene mit der hel-
len Bank im Hintergrund des Bühnen-
raumes, die durch das Licht leuchtende 
Konturen bekam, zu einem Objekt 
wurde , in das die Tänzerin hineinglei-
ten konnte , so ·als suchte sie sich die 
letzte Ruhestätte . Eindrucksvoll auch 
das Lied des jungen Jeff Buckley, der in 
unglaublich heller und klarer Stimme 
über Band sang. Er war ein Freund von 
Elfi und Martin Schäfer und ertrank 
mit 30 Jahren im Mississippi. Diese 
Passage war auch ein Hommage ' an 
Buckley. Der Tanz wirkte hier ganz 
nach innen ausgerichtet, Mut zu lang-
samen Abläufen erhöhte die Spannung , 
aber auch die Gebärden sprache, das 
Pantomimische, das dieser begabten 
Tänzerin eigen ist, kam zum Tragen. 

Wechselspiel der Befindlichkeiten 
Erstaunlich war die Leichtigkeit, mit 

der Elfi Schäfer-Schafroth von einer 
Befindlichkeit in die andere wechseln 
konnte, von langsamen, reflektierenden 
Momenten in subtile Bewegungsabläu-
fe, dann wieder zu raschen, wechsel-
haften Bewegungen. Leben ist immer 
alles, das Traurige und das Schöne, die 
Liebe und das Abschiednehmen, und 
am Ende bleibt ein Lächeln - nicht ein 
lautes Gelächter, sondern ein leises Lä-
cheln . Diese Assoziationen sprangen 
auf das Publikum über. Grotesk der 
Tanz mit den Stäben und den bunten 
Stofffetzen, die sich die Tänzerin um 
den Körper gruppierte und mit den Stä-
ben langsam in Bewegung geriet, wobei 
die hohen Stäbe mit den schwingenden 
Stofffetzen eine eigene Sprache entwi-
ckelten. Was bleibt, was geht! Ein-
drucksvoll auch die Videobilder mit 
den Vögeln (gezeichnet von Rolf Zur-
fluh) , die hinterd erTän zerin dem Him-
mel zuflogen und fast etwas Bedrohli-
ches an sich hatten . Interessant die 
Wirkung des Garten zauns, der tanzen-
den Pfähle, die zum Gehen animierten. 

Das Tanzstück bestand aus zahlrei-
chen einzelnen Bildern, aus wunder -
schön erlebten Erinnerungsstrukt uren, 
so wie sie ein Mensch im Laufe seines 
Lebens durchwandert. Ständig spürbar 
war der Atem des Abschieds, aber auch 
die Kraft der Liebe, die Heiterkeit der 

Bewegung Elfi Schäfer-Schafroth bot Tanztheater mit Tiefgang. ZVG 

Schönheit eines Lebens, und gab es 
auch viele besinnliche Passagen, so 
spürte man doch das Lächeln heraus, 
das fühlbar machte, dass auch im Älter-
werden ein versöhnlicher Gedanke 
liegt. 

Jochen Heinrich führte einfühlsam 
und klar strukturiert Regie, der Oltner 
Musiker Beat Escher schuf einen Teil 
der Musikkompositionen , die sehr zu 
gefallen vermochte n. Mit dabei waren 
Daniel Mouthon und Lara Stanic, 
ebenfalls sehr begabte Komponisten 
und Musiker. Für die Videobilder wa-

renJochen Heinrich und Martin Schä-
fer verantwortlich. Das Lichtdesign 
durch Regina Meier war von grosser 
Qualität und brachte die unterschiedli-
chen Stimmungsbilder und Situatio-
nen eindrucksvo ll zum Tragen. Da~ 
Publikum erlebte ein Gesamtkunst -
werk voll Zauber und Schönheit und 
von grosser tänzerischer Quali tät. El-
fi Schäfer-Schafroth gelang es, mit ih-
rem einstudierten Team ein Tanzthea-
terstück mit Tiefgang zu präsentieren , 
welches das Publikum begeistert auf-
nahm . 
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Pressestimmen zu amourire 

Gesamtkunstwerk 
Das Publikum erlebte ein Gesamtkunstwerk voll Zauber und Schönheit und von grosser 
tänzerischer Qualität. Elfi Schäfer-Schafroth gelang es, mit ihrem einstudierten Team, ein 
Tanztheaterstück mit Tiefgang zu präsentieren, welches das Publikum begeistert aufnahm. 
Madeleine Schüpfer, Oltener Tagblatt, 15.6.2004 

Der Lebenszeit entlang tanzen 
Mit ihrer an Ausdruck reichen Tanzsprache, ihrer Agilität, den fliessenden Übergängen wirkt 
Elfi Schäfer-Schafroth ungemein präsent; als Solotänzerin füllt sie die Bühne des 
Vorstadttheaters mühelos. Die Neue Zürcher Zeitung schrieb mit Recht früher vom „Alleintanz 
einer Frau, die sich auf sich selber verlassen kann“. Momente intensiver Anspannung 
wechseln sich mit Gelöstheit, Erotik blitzt auf und immer wieder Humor. Humor nicht nur im 
lächelnden Gesicht, Humor auch in den Körperchiffren, die sich zumeist entschlüsseln lassen. 
Aber nicht immer, denn die Tänzerin will den Zuschauenden bewusst Raum für eigene 
Deutungen lassen. ... Die an Assoziationen reiche Musik von Beat Escher und Daniel Mouthon 
mischt sich unter die getanzten Bewegungen ebenso suggestiv wie die projezierten 
Videobilder von Martin Schäfer einen oft traumhaften Hintergrund liefern. Meist abstrakt, mit 
Zeichungen von Rolf Zurfluh, in der Mitte des Stücks aber sehr konkret die Sequenz mit 
zusammenstossenden Autos und einem sich endlos drehenden Verkehrspolizisten – ironisch 
die Brücke zur Lambadapuppe, ironisch, als stamme die aus einer alten Wochenschau. Elfi 
Schäfer-Schafroths Tanzsolo „amourire“ über das Lebenswerte des Lebens ist so reich wie das 
Leben – und ist absolut sehenswert. 
Dieter Langhart, Thurgauer Zeitung, 5.4.2003 

Wie gewohnt mit grosser Sorgfalt  
Elfi Schäfer-Schafroths Team sorgt wie gewohnt mit grosser Sorgfalt dafür, dass die optischen 
und akustischen Details übereinstimmen. So sind die abstrakten, zeichenhaften Tanzformen 
klar ausgeprägt, werden die natürlichen Bewegungen aus Alltag und Sport klug eingesetzt, 
wirkt die pantomimische Gestensprache verständlich und haben auch Showtanzeinlagen 
ihren Platz.  
Ursula Pellaton, Der Landbote, 21.6.2003; Tanz der Dinge, Oktober 2003; Tanz und Gymnastik 
3, 2003  

Getanzte Reflektionen über Leben und Tod  
Ein Team um den Regisseur Jochen Heinrich gestaltete das bühnenwirksame Projekt 
«Amourire». Die agile Tänzerin Elfi Schäfer-Schafroth tanzte Reflektionen über Leben und 
Tod, über Verluste, Trauer, Wut und Hinfälligkeit, über biografische Momente aus einer 
Standortbestimmung. Dabei formte sie aus gleichsam verinnerlichten Tanzstilen schöne 
bewegte Körperbilder in Serie aus, oftmals an Performances von höchster Eleganz erinnernd. 
Stepptanz weitete die Elemente des Modern Dance aus, Hip-Hop floss ein und liess Bilder 
ausklingen; Pantomimisches unterstrich das verspielte Ironisieren, wenn der direkte 
Blickkontakt das Publikum einbezog. Umso dichter verweben sich Farben, Musik, 
Raumaufteilung, Filmelemente und das Spiel mit wenigen, wirksam eingesetzten 
Ausstattungsstücken bis hin zur tanzenden Lambadapuppe. Die Kostüme standen dem in 
Nichts nach. So führte in «Corpus Christi» die Bewegungsform im Organzachasuble mit steifer 
Halskrause zur klassisch antikisierten Wahrnehmung. Einer der besten Parts zeigte sich mit 
dem effektvollen Befreiungstanz, wo bewegungshindernde Stäbe mit einem Mal nicht länger 
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die Rolle des Käfigs einnehmen. Es bleibt ein Lächeln. Das Wortspiel «Amour - Mourir - Rire» 
gewinnt im bleibenden Lächeln Weisheit.  
Ursula Noser, Schaffhauser Nachrichten, 27.9.2003  
 
Lebens-Lauf  
Hinter diesem einsamen Lebensweg auf der Bühne steht allerdings ein grosses gestalterisches 
Team. Ausgangspunkt des Projekts waren denn auch Erfahrungen von allen Beteiligten, 
zusammengeführt unter der Regie von Jochen Heinrich. ... Verschiedene Stile wie Steptanz 
oder Hip-Hop verbindet sie mühelos mit Modern Dance und pantomimischen Einlagen. Die 
Vielfalt eines Lebens wird so erfahrbar, zusammengehalten von der starken Präsenz der 
Tänzerin.  
Felicitas Amman, NZZ 21.6.2003  
 
Assoziationsreich  
Die assoziationsreiche Musik von Beat Escher und Daniel Mouthon und die projezierten 
Videobilder von Martin Schäfer liefern einen traumhaften Hintergrund, der die Thematik und 
die getanzten Bewegungen künstlerisch unterstützen.... Sie geht und geht und mit ihr 
entsteht ein stetiger Rhythmus der sie vorantreibt. Ein Rhythmus, der seinen Takt auch in der 
stimmig ausgewählten Musik findet. Ihr rollender, akrobatischer Körper wird durch die starke 
Bühnenpräsenz von Elfi Schäfer-Schafroth scheinbar mühelos durch die verschiedenen 
Lebensphasen geführt. Kurzfilmartig ziehen Bilder der Jugend, des Teenagers, der 
erwachsenen Frau bis hin zur Greisin an einem vorbei ... Melanie Ramseyer, Der Landbote, 
28.10.2003 
 

20



I M M E N S E LY TOUCHING 

A GRAB BAG OF A LINEUP 
BLOSSOMS IN BROOKLYN by 
Jennifer Dunning, New Yo r k
Ti m e s , 2 0 . 1 0 . 2 0 0 4

Elfi Schaefer-Schafroth strode briskly
onto the stage in an excerpt from her
"Lichtungen, " but it was soon ap p a-
rent that this was a woman at some
crossroad midway through life. S h e
pulled out a square of plastic picnic
cloth from the object under her arm,
followed by a plat e , a cup and a teap o t
made of folded pap e r, and an actual
c a r r o t , complete with stem gr e e n s .
The de facto picnic basket became a
red dress. And the tragicomic solo that
fo l l o w e d , b e fore she purposefully
packed up and left the stag e , was an 
i m m e n s e ly touching apparent journey
through past hopes and disap p o i n t-
m e n t s .

INSPIRED A B A N D O N

THE SLEEPERS by Jennifer Dunning,
New York Ti m e s , 2 6 . 1 2 . 2 0 0 4

And finally a few words about three
p e r formes new to me and one old
f av o r i t e . Elfi Schäfer-Schafroth and
N athalie Claude de livered solo perfo r-
mances of inspired abandon in
October and November. M s . S c h ä f e r-
Schafroth became a gnomic picnicker
reliving her life, and Ms. Claude embo-
died a hapless clown determined to
compete in amad television show.
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San Diego Arts @ sandiego.com 
"Crosscurrents: Europe Collaboration" at San Diego State's Studio 
Theater 
Mojalet Dance Collective invites Swiss guest to San Diego 
By Brian Schaefer 
Posted on Apr 14 2008 
Last updated Apr 15 2008 
http://www.sandiego.com/option,com_sdca/target,91b53dba-aea2-4708-b7eb-
b87794e1ad76/ 
 
It’s always encouraging to see San Diego artists and companies making global 
connections and developing international relationships. Cross-border 
conversations offer new perspectives, expose artists to new ideas and 
techniques, and push artists outside of their comfort zones. The Mojalet Dance 
Collective and director Faith Jensen-Ismay have found a second home in 
Switzerland, where they travel frequently to present dance and have in turn 
welcomed Swiss artists to San Diego. This weekend, the exchange continued 
with Swiss artist Elfi Schaefer-Schafroth in the program “Crosscurrents: 
Europe Collaborations.” 
 
Schaefer-Schafroth began the evening with a solo of excerpts from 
“Lichtungen” and “amourire – to love, to die, to smile” for which she credited a 
long list of guest choreographers. Unfortunately, it was unclear how the guest 
choreographers contributed to the work, outside of a brief section where 
projections of various artists (including local dance makers Jean Isaacs and 
Jensen-Ismay) played out above the stage. That the choreographers listed are 
spread evenly around Western Europe and the United States suggests there 
was true global fusion at work here, though again the influence of eachwas 
ambiguous. 
 
The work began with a dancing hula doll, shaking her hips happily under a 
spot light until a remote-controlled toy truck interrupted her dance to steal the 
stage and knock her flat – as if technology and aggression had crushed 
beauty. In another sense, the toy truck and the dancing doll brought to mind 
clearly gendered worlds where male dominance trumps female spirit. The 
automotive thread continued with projections of car crashes and rolling wheels 
– a world of glass and steel on the road to self-destruction. In response, 
Schaefer-Schafroth seemed to channel her inner femininity, though at times 
the effort to “learn” how to be a woman appeared exhausting. Over the course 
of the work, however, she morphed from a rather simple, pedestrian, 
androgynous persona to a flirty, waving, smiling, swimsuit-clad woman, much 
like the dancing hula girl from the start – yet more confident and ready to face 
any oncoming trucks. 
 
Following Schaefer-Schafroth’s work was “Preludes, Fugues, and Riffs” by 
Jensen-Ismay, set to the music of Leonard Bernstein that alternated between 
a playful duet and a smiling quartet of women. It was a work that seemed to 
have little care in the world other than find the fun in the music and run with it. 
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Melissa Nunn’s “Forever Without End” offered a sober counterpoint to 
Bernstein’s sunshine, beginning and ending with the simple and devastating 
sounds of a person weeping. The lighting imprisoned her dancers behind bars 
of light as each sought to deal with their own sadness and pain alone. The 
dancers rarely related to each other and when they did, they rarely touched. 
Loneliness pervaded the work. In the concluding scene, silent onlookers failed 
to lift a hand to assist a struggling companion; it was a gloomy suggestion that 
apathy is a prevailing social attitude these days. 
 
Patricia Sandback’s clever “Life’s a Very Funny Proposition After All, ” was a 
refreshingly witty work that poked fun at, among other things, soap operas and 
infomercials. The constant chanting of stereotypical soap opera names 
channeled the obsession audiences develop with certain shows and 
characters; interspersed monologues detailing the complex and outrageous 
plotlines of soap operas felt like a parallel to the surge of reality TV popularity 
that has taken over American pop-culture. 
 
In between these soap opera episodes, Jensen-Ismay strolled onto the stage 
with a variety of cooking gadgets and explained, in a barely understandable, 
eccentric voice, the various uses of her products. Her performance was 
unexpected and impressive. It was also a side of the veteran dancer that San 
Diego rarely sees – a goofy caricature with dead-on comedic timing and fully 
realized characterization that was thoroughly entertaining and expertly 
portrayed. 
 
From television show to commercial and back again, Sandback brought to the 
stage what millions of Americans experience every night from the comfort of 
their couches. In placing it under lights and in front of a live-audience, she 
highlighted the strangeness of the circus that is American television, that 
calculating balance between the production of fantasy and the consumption of 
products. This “work-in-progress,” as the program states, is onto something 
interesting and will be worth developing further. Stay tuned. 
 
Dates  :  April 11-13, 2008 
 
About the author: Brian Schaefer is an alumnus of UC San Diego with degrees in 
Communication and Dance. He recently completed a fellowship from the National 
Endowment for the Arts to study Arts Journalism and Dance Criticism at the American Dance 
Festival in Durham, North Carolina. 
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San Diego Arts 

http://www.sandiego.com/index.php?option=com_sdca&target=b462cc15-4856-49ab-b20a-63216a2c2ff1  

Jean Isaacs San Diego Dance Theater: '11th Annual Trolley Dances'  

Demystifying the border 
By Kris Eitland 
Posted on Tue, Sep 29th, 2009 
Last updated Fri, Oct 2nd, 2009 

At the conclusion of "Trolley Dances 2009," which runs along the Blue Line from the E Street Station to the border 
in San Ysidro, we stand at the end of the line facing south, where the trolley stops at the U.S./Mexico border.  

On the far edge of a fenced-off grassy park (that is off-limits to everyone), eight women press their bodies against 
the towering border wall. Whispering voices and scraping metallic sounds make our skin crawl. The women come 
toward us and manipulate rain sticks; they turn away and draw the sticks back at their sides, as if paddling canoes 
across a green sea. 

 

Dancers lean on rain sticks in Jean Isaacs' "My/Your Border." Photo: Manuel Rotenberg  

In that brief serene moment of Jean Isaacs' "My/Your Border," we forget the roar of traffic around us, the thousands 
of people crossing, and the controversy that surrounds the region. But tension quickly returns as the women jam 
their sticks into a tree and rotate like a giant corkscrew, and the rain sticks become umbilical cords, connecting each 
woman's belly with a tree.  

Abstract and visceral, it is a strong symbol of Isaacs' intention: to call attention to the border. The program of six 
dances is also a celebration of the area's vivid bi-cultural atmosphere, and Isaacs is careful to balance heavy art with 
joy and pure fun.  

Now in its 11th year, "Trolley Dances" needs little introduction. The partnership between Isaacs' San Diego Dance 
Theater and the Metropolitan Transportation System takes dance out of the theater and into a world we don't often 
see. Isaacs selects choreographers to create site-specific work along the expanding trolley line. Tour guides lead 
groups on and off the trolley six times a day over two weekends.  
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Dancers lift Kyle Sorensen in "Tastes of Heimat" to open "Trolley Dances 2009" at the Bayfront/E Street 
trolley station. Photo: Carlos Maia 

This year's production features two works by Isaacs and an international slate of choreographers: Elfi Schafer-
Sherith from Switzerland; Kim Epifano from San Francisco; Peter Chu, who travels between America and Canada; 
and Miroslava Wilson from Mexico.  

The dance experience is immediate. In "Tastes of Heimat," by Schafer-Schafroth, joyful, deftly layered dancing 
begins right at the ticket tables. Heimat is a German word with no real English translation that refers to the place 
where you feel at home, a perception that has developed over centuries with thousands of connections. Schafer-
Schafroth's choreography offers a splendid interpretation.  

Dancers begin by marching in grid patterns, perhaps alluding to a Heimat concept of German identity that is 
patriotic, but not nationalistic. Historically, that regional pride opened a door to a rejection of foreigners, and those 
privy to that information are likely to think of the rejection of Hispanic immigrants here. Still, Schafer-Schafroth 
dedicates the dance to all people in the world deprived of Heimat. While the site is a concrete trolley station, the 
dance and theme clearly connect with the surrounding neighborhoods. When dancers pull out doormat-size squares 
of green turf and arrange them with little white cardboard houses, we are reminded of the bungalows along the Blue 
Line, the tiny plots of grass just inches from the track, and the families who live there.  

A longing for a homeland and community grew out of the German exodus from rural to urban areas, and Schafer-
Schafroth's movement merges many genres into one, like Bavaria meets Broadway. Folksy line dances and hip 
swivels spiked with hip-hop rhythms suggest we will be happy when the old world joins with the modern age. She 
draws excellent performances from the dancers, especially Kyle Sorensen who leads the ensemble in tight 
formations, cartwheels and cabrioles, and partners with his wife, Gina, in a duet. We are left with a new 
understanding of the elusive Heimat, which is a fine way to start this adventure.  
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Dancers groove and growl in "The Recessionist Feminist Car Wash" at the Chula Vista Service Yard. Photo: 
Carlos Maia 

A short walk leads to the Chula Vista Service Yard and Isaacs' "The Recessionist Feminist Car Wash," another 
upbeat performance with dancers grooving and washing Isaacs' Toyota. The site isn't historically significant. It lacks 
architecture and is bereft of landscape, yet the work is scrubbingly fun and taps into the industrial environment of 
the area. There is an undercurrent of anger among the scrubbers. They grimace and growl and toss their buckets, but 
they don't quit, and when the work is done, they blow bubbles. 

In previous Trolley events, choreographers have had dancers splash in fountains and swimming pools, bounce on 
hotel beds, ride escalators in shopping malls, juggle fruit in supermarkets, and hike through river parks. But that 
often meant you'd have to journey quite a ways from the trolley. Some attendees enjoyed the communal marches, 
but others said they were too difficult. And slogging to each site took time. Last year's production was a wonderful 
event, but it took too long, up to three hours for some groups.  

So this year, Isaacs and her team made a trade-off. They tightened the timeframe - my tour on Saturday took about 
two hours. Instead of quirky buildings and other visually pleasing places far from the tracks, they chose all outdoor 
sites with easy access, albeit a lot of concrete.  

In her work "Chula," Epifano has dancers frolic inside a classic VW van that roars in tight circles around the parking 
lot at the Palomar Trolley Stop. The work's non-stop energy makes you feel like a kid again and ready to join them 
on a roadtrip to Ensenada. Deven Brawley is a standout on roller skates and daring balances on a skateboard. 
Anjanette Maraya-Ramey is excellent as the gal who can handle six men. Together they have chemistry and 
remarkable timing. Soaring lifts, rebounds off the bumper, and hopping in and out of the side door - while the van is 
circling - all look easy, and the sound score is a fiesta.  

The mood shifts dramatically in "Grounded Steps," a powerful, darkly satisfying piece by Chu. Muscled dancers 
dressed in gray climb chain link fences and balance on a looped metal bike rack in San Ysidro. They are tense and 
exude a sense of primal fear, as if being stalked by a predator. They even howl. Jillian Chu (a friend, but no relation 
to Chu) is captivating. Her eyes flash from left to right, from the American to Mexican side, and she bravely walks 
on top of the metal loops, a lasting image that tugs at the heart. 

On Saturday, Wilson's "Breath/El Principio/El Fin" didn't quite measure up to the other dances. It felt like three 
disconnected works and suffered from too many elements such as dancers adorned with post-it notes, a score of 
ticking clocks and approaching trains, and tying up the crowd in caution tape. Still, it remains burned into memory. 
Try to imagine this: dancers whirling, post-it notes fluttering to the ground, and suddenly, an elderly woman on a 
motorized scooter cuts through the group at high speed. A man, presumably her husband, runs frantically to keep up 
with her.  
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The out of control scooter wasn't planned, but along with the site-specific dances, it's the spontaneous surprises, the 
people watching, and the getting there that continue to make "Trolley Dances" a dance adventure worth seeing.  

"Trolley Dances 2009" continues Saturday and Sunday, Oct 3, 4. Six tours daily starting at 10.a.m.  

 
Dates  :  Sept. 25, 26 & Oct. 3,4, 2009 
Organization  :  Jean Isaacs San Diego Dance Theater  
Phone  :  619.225.1803 
Production Type  :  Dance 
Region  :  South Bay 
Ticket Prices  :  $10-$30 
URL  :  www.sandiegodancetheater.org 
 

About the author: Kris Eitland Kris Eitland has contributed to sandiego.com since 2006. Her critiques and features 
have appeared in local and national publications including Dance Magazine, TheatreForum, Dance San Diego 
Magazine, and San Diego CityBeat. She received Excellence in Journalism awards from the San Diego Press Club 
in 2007 and 2009. 
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Dance Review: Elfi  Schaefer-Schafroth, Swiss Solo Show is Super-Inspirational
Posted On 02/24/2010 14:20:58 by iDANZCritixCorner

to create each performance.  Jochen Heinrich directs many 
of her solo works, having studied biochemistry and working 
as an author and dramatist, his skills certainly aid in pulling 
all the different elements of the production together.  In this 
performance of Lichtungen, Martin Schäfer creates the stage 
design, Beat Escher and Daniel Mouthon the musical compo-
sition with Lara Stanic aiding in sound design, Kathy Kaufman 
designing the lighting and Bea Bögli as costume designer. 
When all these elements come together, the effect is a mag-
nifi cent performance that transcends through dimensions of 
space and time.

Part of the stage craft transforms from quilt to hanging laundry 
to ocean waves, and simple alterations in costuming along 
with dynamic changes in lighting, and the use of projections 
all create setting.  Elfi  insists that her show would not be pos-
sible without the assistance of her team, who she introduces 
with warmth and admiration.
The dancing blends in with the other elements to create a 
seamless production. The experience is like a drug-induced 
trip, as four varying scenes are juxtaposed, leaving the 
dancer to refl ect on them.  Thematically, this work plays with 
the collective unconscious, stretching to manipulate different 
scenes from different times and involving different women.  
Elfi ’s dance connects and expresses aspects of these various 
characterizations through her clever choreography.  Blending 
dance with everyday movements, Elfi  seamlessly tells a fa-
scinating tale through poetic choreography and specifi c subtle 
expressions.  Some moments are ecstatically happy, others 
dark and brooding.  In the course of one show, multiple sur-
prises occur as stage elements shift, further broadening the 
minds of the audience.

Elfi  is an inspiration to watch, a woman that didn’t dance pro-
fessionally till after some dancers retire, she continually fl ows 
with fresh energy and ideas.  Her art is defi ned by the abs-
tract, her dance an evolution of gesture.  This mesmerizing 
production is a unique experience, fueling dance as an essen-
tial art form and tool for communicating aspects of life experi-
ence that cannot be put into words.  In one word: beautiful.

The Joyce SoHo often presents unique, even avant-garde artists, and Elfi  Schaefer-Schafroth exemp-
lifi es this fact.  As a soloist choreographer and dancer, she has created more than fi ve full-length solo 
works and toured the world performing them.  In her work, she may incorporate movement phrases 
given to her by an international group of her friends and colleagues, which contributes diversity and 
greater depth.  Her work successfully incorporates several points of view, as she works with a team 

iDANZ Critix Corner 
Offi cial Dance Review by Lea McGowan 
Performance: Lichtungen 
Choreography: Elfi  Schäfer-Schafroth 
Venue: Joyce SoHo, New York City 
Performance Date: Friday February 12, 2010
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Pressestimmen zu Lichtungen 
 
Man erlebte eine faszinierene Gratwanderung zwischen Traum und Realität, zwischen 
Sehnsucht und Hoffnung und tauchte ab in ungeahnte seelische Tiefen, immer auf der Suche 
nach der Lebensfreude. Der Schrecken der Welt verlor einen Teil seiner Bedrängnis, weil am 
Ende der getanzten Bilder das Licht seinen leisen Triumph feierte. 
Madeleine Schüpfer, Oltner Tagblatt, Mai 2007 
 
Elfi Schäfer-Schafroth delivered a solo performance of inspired abandon in October. 
Jennifer Dunning, New York Times, Dezember 2004 (in „The Year of Culture 2004“) 
 
Elfi Schaefer-Schafroth strode briskly onto the stage in an excerpt from her "Lichtungen," but 
it was soon apparent that this was a woman at some crossroad midway through life. She 
pulled out a square of plastic picnic cloth from the object under her arm, followed by a plate, 
a cup and a teapot made of folded paper, and an actual carrot, complete with stem greens. 
The de facto picnic basket became a red dress. And the tragicomic solo that followed, before 
she purposefully packed up and left the stage, was an immensely touching apparent journey 
through past hopes and disappointments. 
Jennifer Dunning, New York Times, Oktober 2004 
 
Wie in in ihren früheren Produktionen arbeitet sie auch in „Lichtungen“ assoziativ und 
umkreist in einer geschickt aufgebauten Szenenfolge ein bestimmtes Thema. ... ob clownesk, 
tragikomisch, neckisch naiv oder pathetisch emotional, immer arbeitet sie gekonnt ein 
Grundgefühl heraus und mischt es dann im weiteren Verlauf mit konträren Emotionen oder 
lässt es völlig ins Gegenteil kippen. Und gerade die irritierenden Momente, die Einbrüche des 
Chaotischen in eine primär harmonische Szene gelingen ihr besonders eindrücklich. 
Ursula Pellaton, Tanz und Gymnastik, Zürcher Landbote, Zürichsee Zeitung, September 2006 
 
Elfi Schäfer-Schafroth setzt ihre ganze Kunst sensibel, poetisch und kraftvoll ein. Da ist eine 
Dichterin auf der Bühne, die ihre Empfindungen nicht in Worte umsetzt, sondern mit allen 
Möglichkeiten ihres Körpers. "Poesie des ganzen Menschen", möchte man es nennen. ... Zur 
Bewegungspoesie kommt das zauberhafte Bühnenbild (Martin Schäfer), das sich auf 
raffinierte Weise verwandeln lässt. Lichtkunst (Regina Meier) und Videosequenzen (Martin 
Schäfer, Jochen Heinrich) bieten einen Rahmen zum Staunen. ... In Lichtungen vereinen sich 
hohe Tanztheaterkunst mit dem Wissen um das Leben - eine leise Heiterkreit hinter allem 
macht das Stück zu einer Quelle der Freude. 
Ruth Rechsteiner, Thurgauer Zeitung, Mai 2006 
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In dem Tanzstück «Das Rote Buch»
vom Donnerstagabend verwob die
Zürcher Tänzerin und Choreografin
Elfie Schäfer Schafroth eigene The-
men mit denen von C. G. Jung. Im Ja-
nuar wurde das «Rote Buch» von Jung
im Rietberg Museum ausgestellt und
verknüpft mit anderen künstleri-
schen Darbietungen.

Elfie Schäfer Schafroth brachte als
Idee den Tanz hinein und schuf mit
ihrem Regisseur Jochen Heinrich,
dem Musiker Roy Bruno Mantel, mit
Bühne und Licht von Martin Schäfer,
der faszinierenden tiefen Theater-
stimme von Verena Hoehne und den
ausdrucksstarken Videobildern, zu-
sammengestellt durch Jochen Hein-
rich, Martin Schäfer und Rolf Zur-
fluh, mit dem Techniker Gustav
Eggstein und der Kostümverantwort-
lichen Bea Bögli ein einmaliges Tanz-
projekt, das unter die Haut ging.

Das «Rote Buch» entstand 1913 bis
1930 und setzte sich zusammen aus
bebilderten Tagebuchblättern, Im-
pressionen über Jungs eigenes Leben
in einer bedrängenden Dichte von
unglaublicher Kraft. Elfie Schäfer
Schafroth setzte diese Befindlichkei-
ten in Begleitung der Stimme, der
Musik und dem Licht mit Video ein-

malig um. Sie zeigte Tanz in den
feinsten Differenzierungen: archa-
isch gewachsen, bald tief in sich ru-

hend, dann sich öffnend in fast zärt-
lich anmutenden Bewegungen, in de-
nen jede Handbewegung zählte. In
diesem Tanzstück zeigte die Tänzerin
ganz neue Befindlichkeiten auf, tanz-
te weich und rund, so als müsste sie
spürbar machen, dass die Suche nach
der eigenen Seele, nach der eigenen
Identität eine unendliche ist, ein sub-
tiler Vorgang, nicht fassbar, kaum
deutbar und doch von existenzieller
Bedeutung. Texte aus dem «Roten
Buch» dokumentierten solche Zu-
sammenhänge, erzählten von der Su-
che nach dem Ich, von Erfüllung und
Verlorenheit, von erdrückenden Visi-

onen, von Albträumen, in denen Eu-
ropa bis weit in den Osten in einer
Sintflut versank, so als hätte Jung in
seinen dunklen Träumen eine Ah-
nung gehabt, wie sich die beiden
Weltkriege auswirken würden. Man
nahm aber auch die Suche nach der
Liebe wahr, nach Aufgehobensein in
sich selbst. Jung erkannte, dass der
Tanz eine Form der Leichtigkeit des
Seins ist, die dem Menschen hilft,
sich selbst neu zu definieren.

Ausdrucksstarke Bilder

Der Bühneraum wirkte kahl und
still, das Licht warf leise Schatten,
und Elfie Schäfer Schafroth bewegte
sich darin höchst behutsam, so als
wollte sie keine Spuren hinterlassen,
auch nicht mit den roten Schuhen,
die sie im Laufe des Tanzes auszog,
auch ihren dunklen Mantel. Sie be-
nutzte den grossen Bühnenraum in
einmaliger Selbstverständlichkeit,
öffnete sich und kroch wieder in sich
hinein. Dann kamen die ausdrucks-
starken Videobilder ins Spiel, ein
schiefer Stuhl, ein Ding, das eine
Funktion hat oder haben kann, das
weggetragen werden kann. Dieser
schiefe Stuhl, einen hellen Akzent
setzend, gab ihr eine zusätzliche
Möglichkeit, sich tänzerisch auszu-
drücken. Es war unglaublich fes-

selnd, wie die Tänzerin mit diesen ge-
setzten Elementen zur fesselnden
Musik umgehen konnte. Viel
Schmerz, viel Verlorenheit und inne-
re Suche war in ihrem Tanz zu erken-
nen, und im Hinblick auf die kleinen
Monster auf dem vom Bühnenraum
Besitz ergreifenden Video auch eine
Spur von Komik, die heiter stimmen
sollte, wenn da nicht Jungs dunkel
verhangener Text gewesen wäre, der
das Publikum in Beschlag nahm.

Am Schluss dieses Tanzstückes
gab es eine spannende Gesprächsrun-
de mit den Mitwirkenden, geleitet
von Martin Kunz, Philosoph und Psy-
chologe und Initiant der Jung Aus-
stellung im Rietberg Museum. Er
wurde unterstützt durch Norbert Ser-
vos, freiberuflicher Autor und Cho-
reograf, an der sich vor allem junge
Leute aus dem Publikum, zum Teil
Kantischülerinnen beteiligten. Sie
stellten Fragen nach der Motivation
dieses Tanzstückes, nach der Wahl
der Musik und den Textteilen und
wollten auch erkennen, wie sich die
Tänzerin innerhalb dieses Prozesses
fühlte.

Es war dies ein interessanter
Abend mit viel Tiefgang, der neue
Perspektiven eröffnete und Tanz aus
einem anderen Blickwinkel beleuch-
tete.

Suche eigener Seele ist unendlich
Tanztage Tanzprojekt Elfie Schäfer Schafroth in der Schützi

VON MADELEINE SCHÜPFER

Elfie Schäfer Schafroth tanzte in der Oltner Schützi mit viel Hingabe «Das Rote Buch» von C.G. Jung. HANSRUEDI AESCHBACHER

Der Bühneraum wirkte
kahl und still, das Licht
warf leise Schatten, und
Elfie Schäfer Schafroth
bewegte sich darin
höchst behutsam, so als
wollte sie keine Spuren
hinterlassen ...

Olten Die Weihnachtsbeleuchtung in
der Oltner Altstadt ist in die Jahre ge-
kommen. Schon aus technischen
Gründen muss sie dringend ersetzt
werden, wie die Stadtkanzlei Olten
mitteilte. Hinzu kommen auch öko-
logische und wirtschaftliche Aspek-
te, verbrauchen doch neue Produkte
einiges weniger an Energie. Eine Ar-
beitsgruppe, zusammengesetzt aus je
einem Vertreter der Altstadtkommis-
sion, des Gewerbes, der a.en, der
Stadtplanung und des Stadtpräsidi-
ums haben sich daher auf die Suche
nach einer Nachfolgerin gemacht,
welche ab 2012 heimelige Weih-
nachtsstimmung in die Oltner Alt-
stadt zaubern soll. Wenn am kom-
menden 24. November die Lichter
der bisherigen Weihnachtsbeleuch-
tung vermutlich zum letzten Mal an-
gehen, können sich Interessierte ein
Bild machen, wie die mögliche Nach-
folgerin aussehen könnte – sofern
die nötigen Mittel Anfang des nächs-
ten Jahres von den zuständigen Be-
hörden genehmigt werden. Zu die-
sem Zweck sind Anwohnende und
Gewerbetreibende in der Altstadt
und weitere Interessierte zu einer
kurzen Präsentation eingeladen.
Treffpunkt ist am Donnerstag, 24.
November, um 18 Uhr beim Ildefons-
turm. Anschliessend wird ein Glüh-
wein offeriert. (SKO)

Neue Weihnachts-
beleuchtung

Bereits sind die ersten Veranstaltun-
gen des Jahresprogramms der Gleich-
stellungskommission von Frau und
Mann der Stadt Olten passé, wie die
Kommission in einer Medienmittei-
lung berichtet. Der diesjährige Ar-
beitstitel heisst «Lebensqualität von
Frau und Mann» und lädt die Einwoh-
nerinnen und Einwohner von Olten
zu verschiedenen Aktivitäten ein.

Den Auftakt am 26. Oktober bilde-
te ein Podiumsgespräch zum Thema
«Geschlechter – Kulturen – Identität».
Die rund 20 anwesenden Personen
konnten einer spannenden Diskussi-
on zu diesem sehr aktuellen Thema
folgen. Der Kurs «Auftreten und über-

zeugen» vom 12. November zeigte
den Teilnehmenden auf, wie die
Stimme als Wirkungsmittel im Be-
reich von Kommunikation und Auf-
tritt wirkungsvoll eingesetzt werden
kann.

Ein Abend für Männer

Am Donnerstag, 24. November fin-
det ein Informations- und Diskussi-
onsabend zum Thema «Brennpunkt
Familienrecht – was Mann wissen
muss» statt. Dieser Abend richtet sich
speziell an Männer. Der Zürcher
Rechtsanwalt und Mediator Rolf Bes-
ser informiert über das aktuelle Ehe-,
Familien- und Kindsrecht. Denn Hei-
raten und Vaterwerden ist wunder-
schön, jedoch ist es auch wichtig, die
rechtlichen Rahmenbedingungen zu
kennen. Zu viele Männer setzen sich
erst im Falle einer Scheidung mit
dem Ehe-, Familien- und Kindsrecht
auseinander. Hauptkonfliktpunkte

sind dann unter anderem das Sorge-
recht für die gemeinsamen Kinder
und die Höhe der Alimente. Der er-
fahrene Rechtsanwalt und Mediator
Rolf Besser informiert über die aktu-
elle rechtliche Situation und zeigt an
konkreten Beispielen auf, was Mann
bei einer Scheidung dazu beitragen
kann, dass insbesondere das Sorge-
recht einvernehmlich geregelt wer-
den kann. Die Veranstaltung findet
um 20 Uhr im Cultibo, Begegnungs-
zentrum an der Aarauerstrasse 72,
Olten, statt. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Die weiteren Veranstaltungen, so-
wie weitere Informationen, finden
Interessierte auf der Homepage der
Gleichstellungskommission:
www.gleichstellung-olten.ch.

«Brennpunkt Familienrecht – was Män-

ner wissen müssen»: Donnerstag, 24.
November, 20 Uhr, im Cultibo

Was Mann wissen muss
Olten Die Kommission für
Gleichstellung von Frau und
Mann der Stadt Olten sorgt für
Lebensqualität von Frau und
Mann.

Olten Sonntag am
Seidenhoflochweiher

Am Sonntag, 20. November,
lädt die Umweltfachstelle Olten
alle Interessierten an den Sei-
denhoflochweiher ein. Was für
ein Leben verbirgt sich im Win-
ter im und am Seidenhofloch-
weiher? Wo sind die Libellen
und anderen Fluginsekten hin?
Wo überwintern Kröten, Frö-
sche und Molche? Im Winter ist
es ausserdem auch interessant,
Pflanzen genauer unter die Lu-
pe zu nehmen. Eine Anmeldung
ist nicht notwendig. Am Seiden-
hoflochweiher kann spielerisch
erfahren werden, welche Über-
winterungsstrategien die Was-
serbewohner entwickelt haben,
und gestaunt werden, wie un-
terschiedlich Knospen sein kön-
nen. (MGT)

Nachrichten

Spital Club
S O LO T H U R N

Kantonsspital Olten Spital Dornach

Spital GrenchenBürgerspital Solothurn

Die günstigen
Zusatzleistungen
zur Kranken-
versicherung.

Verlangen Sie weitere Informationen.

Spital Club Solothurn
4500 Solothurn
Telefon 032 627 30 18
info@spitalclub.ch

www.spitalclub.ch

Oltner Wetter

Datum
15.11. 16.11. 17.11.

Temperatur* °C 1,7 1,0 2,2

Windstärke* m/s 1,2 2,4 1,5
Luftdruck* hPa** 975,0 973,6 977,0

Niederschlag mm 0,0 0,1 0,0
Sonnenschein Std. 0,0 2,2 4,2

Temperatur max.°C 2,5 4,0 1,1
Temperatur min.°C 0,9 –2,6 –1,2

*Mittelwerte
**Hektopascal

Die Wetterdaten werden uns von der
Aare Energie AG (a.en), Solothurnerstr. 21,

Olten, zur Verfügung gestellt.

Weil Sie wissen,
was wir tun. 

www.rega.ch

INSERAT
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